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r Geschichte des heimischen Bauern ist durch
hrhunderte hin eine Geschichte der schweren Ar¬
u und Notwehr, der Armut und Bedrückung ge
sen. In jenen Jahrhunderten wuchsen aus den
adten, während Wohnstätten und Straßen un¬
Uommen und eng waren, über die gedrängten
iden der Tächer und den klammernden Ring

Wällen und Mauern hinaus getürmte Got¬
häuser hoch und herrlich. Solche Kirchen haben

ern niemals bauen können , noch wollen. Der¬
gehen wir oft verständnislos an ihnen vorbei:
Dorfkirche ist Zuflucht für bedrückte und

arbeitete Herzen, sie ist ein „Trotzbau“ gegen
rktagsnot und Feinde und ein gemeinsames Haus

Dorfbewohner. Ein Haus für die Ewigleit
sie, ein hohes und heiliges, aber eines, das

aus Opiern und nicht zu meßbarem Nutzen
ut wird. Von dem allen spricht ihre Ge¬

sie ist groß und stark und feierlich, aber
dleibt auf dieser Erde; sie ragt nicht in schwin¬
de Höhe und prangt nicht mit äußeren Zei¬

und Bildern . Was sollten hier hoch hinauf¬
kende Türme? Die Turmriesen wachsen in der
li, wo sich die Stockwerte im Welteiser tur¬
;<space>wo<space>Ra t häuser<space>und<space>stol ze<space>Pr uni gi ebel<space>über¬<space>

werden müssen , aber nicht im Dorfe; die
Helme steigen höchstens im Hochlande auf,

der Mulde , wo der Klang der Glocken zwischen
erstickenden Talwänden in freie Wobe drin¬
soll und kein tag##her Sturm sie zu knicken
I, aber nicht in den flacheren Tälern unserer

für die Kirche ein Schutzgebiet, frei vom Durch¬
gangsverkehr, frei von Geschäften, frei vom Dienst
am täglichen Brote. Er war einst auch Frei¬
statt für alle Verfolgten. Ein Beispiel nur dafür:
Ein Mann, der ein Verbreche . oegangen hatte, war
landflüchtig geworden. Aber Teynsucht nach der
Mutter trieb ihn ins Heimatoorf, nach Borgeln
bei Soest . Er ward verraten und von den Häschern
der Stadt verfolgt . Da gelang es ihm, sich auf
den Friedhof zu flüchten und dort drei Wochen zu
verweilen — und erst ein fehlgeschlagener Versuch
zu entweichen , ließ ihn noch zum Opfer der Wäch¬
ter und eines harten Gerichtes we den.

Heute ist's tein Vorrecht mihr, ,ondern nur
die räumliche Wirkung, die uns den Friedhof an
der Torfkirche lieb macht. Er schafft dem Bau¬
werk einen Sockel, eine Grundstuse; wenn am Ab¬
hang gebaut wird, dann ists der Friedhof, der
in die unbestimmt und schräge abgleitenden Linien
die klare Wagrechte einer Terassenfläche, die Senk¬
rechte einer Schützenmauer einzeichnet. Das ist
praktisch , denn der Platz um die Kirche soll eine
gut begehbare Ebene sein. Es ist aber auch schön ;
denn man fühlt, wie die natürliche Stufung des
Hügels umgedeutet und gesteigert wird in der
architektonischen Staffelung von Umland , Friedhof,
Kirch-Haus und =Turm . Aber nicht nur am Ab¬
haug, sondern im ebenen Lande ist der Friedhof
oft Terasse, sei es, daß man ihn da in richtigem
Empfinden über Straßenstaub und Hühnerflug in
höhere Region heraufheben wollte, sei es, daß das
Werk der Totengräber in Jahrhunderten die Erd¬
schicht hoch aufwachsen ließ, wie man am tieflie¬
genden Kirchenfußboden (z. B. in der Iserlohner
„Bauernkirche") erkennen kann.

Sässs

Leichen Platz haben die Dorfbewohner für ihre
he ausgesucht? Wenn im Dorf eine mäßige

höhe lag, dann war sie der gegebene Standort.
kmal. weil die erhöhte Kirche am ansehnlichsten
at: ferner, weil sie in alter Zeit Burg und
ffluchtsort war und Verteidigunge¬
se brauchte, und endlich , weil oft solche An¬

für den Feldbau minderwertig und darum
entbehrlich war. Wie es aber im Scherz

k. man solle mit der Kirche im Dorfe bleiven,
gilt es auch im Ernst; auch die Anhöhe lockt
“. wenn sie noch innerhalb des Dorfvildes liegt.
* Kirche steht nicht wie ein vereinsamtes Denk¬

e ist der Schlußstein des Dorfes. Fast immer
greift sie zugleich mit irgendeinem Beiwerk

lebendigem Grün auch wieder ein in die freie
dschaft: der Kirchhof ist ihr beigegeben, der

eesocker " (wie der Pfarrer), „Friedhof“ (wie
sehnlich schön das Volk), „Totenhof“, wie der
Fale sagt. Er ist, das ist uns das Weientliche

Wenn Baume im Dorfbilde wachsen wollen —
auf dem Friedhofe durfen sie's zuerst. Der Le¬
bensbaum, unsern Gärtnern fremd geblieben , ist
hier heimisch geworden. Er stimmt gut ins Ganze;
als spitze, trauerduntle Säule scheint er den Grä¬
bern zu entsprossen. Hagebuttenstrauch und Hasel¬
nuß ranken und wuchern eine freundliche Verges¬
senheit über manches Grab, und die Hängeulme
schattet mit ihrem wunderlich krausen Geäst dar¬
über. Oft umhegen Linden oder Kastanien al¬
voller Kranz, als schwerer Wall das Ganze , sie
betten den halben Kirchhof ein, ja, sie umschleiern
ihn dicht. Oder es spinnt Efen an den Wänden
hoch. Solch gruner Schleier ist aber auch in der
Regel für das Kirchgebäude kein Nachteil , wenn
nur Tachfirst und Turm sich im Fernbilde noch
kräftig genug über den Baumkronen sehen lassen.
Turch das Grün wird die feierliche Stätte, zu der
sich Kirche und Friedhof vereinigen , im Gesamt¬
bilde des Dorfes erst voll zum Ausdruck gebracht.
Das empfindet man recht, wenn neben einem aller¬
ärmsten Kirchlein die weitästige Dorilinde in vol¬
ler Blütenpracht grunt.
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oimat .
In unserer Seele gibt es einen Winkel, in dem wir

alle Pocten sind. Was mit unserer Kindheit und
unserer Heimat zusammenhängt, lebt in uns mit so
zauberhaften Farden, daß der größte Maler es nicht
wiedergeben könnte, und mit so zart und sehnsüchtig
verschwebenden Gefühlen, daß wir in diesem Bezirk
auch von der höchsten Kraft lyrischen Ausdruckes
uns nicht befriedigt finden würden . Das alles liegt
in dem seltsamen Brennpunkt unseres geistigen Le¬
dens, dessen Individualität für jeden anderen , ja für
uns selbst unausschöpfbar ist, und an dem wir uns
allenfalls mit Gott verstehen, ader mit keiner frem¬
den Seele. In dem Heimaterlebnis schwingt etwas
tief Religiöses mit, auch bei dem, der es sich nicht
eingestehen will. und wenn wir von jemandem sagen:
er habe keine Heimat, so ist das ungefähr so viel, als
od wir sagter: sein tieferes Dasein habe keinen
Mittelpunkt. Eduard Spranger .

Raubtiere in den heimischen

Bengen

die
465

Vor einigen Tagen wurde im Westdeutschen
Rundfunk ein Vortrag über die Raub tiere
in Westfalen gehalten. Die interessantesten
Nachlichten aus dem Mittelalter stammten aus
Kloster Corvey an der Weser. 1131 wurde dort im
Obstgarten ein Wolf gefangen, der aus dem
Solling kam und die Weser durchschwommen hatte.
1140 kam dem Klosterjäger im Solling ein Bär
entgegen , der aus dem Lager entflohen war: im
Maul hatte er ein nacktes und weinendes Kind
Aber allein konnte der Jäger ihn nicht töten.
(Was daraus wurde, erfährt man nicht.) 121. ,
am Feste der heiligen drei Könige , betrat ein
grauer Wolf während der Matutin die Kirche,
ohne aber jemand Schaden zu tun. Er ging wie¬
der hinaus und tötete eine Gans. 1275 wurde
eine Wölfin mit ihren Kleinen morgens in der
Kirche von Boffzeu neben dem Altare aefunden.

weil der Küster zufällig die Tür nicht zugeschlos¬
sen hatte.

Diese alten Nachrichten machen gewiß einen ganz
artigen Eindruck , aber die ganze Quelle, nämlich

Corveyer Annalen „eines ungenannten Mön¬
“<space>von<space>815<space>bi s<space>1471, <space>ist<space>eine<space>lächerl iche, <space>oder, <space>

wenn man will, unverschämte Fälschung des Arztes
und Historikus Christian Franz Paullini
(F 1711). Er hat sie in seinem Syntagma Rerum
Germanicarum (1698) S. 369 bis 420 abgedruckt.
Seinen Zeitgenossen konnte er so etwas ruhig zu¬
muten. Leibniz tat dem Machwerk die unver¬
diente Ehre an, daß er es in den zweiten Band
seiner Geschichtsschreiber von Braunschweig auf¬
nahm, und damit war das Ansehen dieser an¬
geblich mittelalterlichen Annalen für hundert Jahre
gesichert. Noch Jvrav Grimm hat sie ernst ge¬
nommen. Erst 1841 wies Paul Wigand, der

in seiner Geschichte von Corvey die alter¬
Erzählungen noch gutgläubig verwertet hatte
Fälschung überzeugend nach.

sind wir über das Vorkommen der Raub¬
im Sauerland doch auf viel sicherere

Berichte gestützt. Vor allem geven uns einwand¬
frei Aufschluß die Jagdbücher der Grafen von
Arnsberg, d. h. der Fürsterzbischofe von Köln,

von ihrem Jagdschloß Hirschberg aus die
Jagd besonders im Arnsberger Walde trie¬
Dazu kommen die Aufzeichnungen über die
Wildbahn der Grafen zu Sahn =Wittgen¬

stein =Berleburg , ferner die werichte über die
Grafen von. Hohenlimburg , sowie die Auf¬
zeichnungen der einzelnen sauerländischen Städte
über ihre Jagden.

Danach war der Wolf in unseren heimischen
Bergen keine Seltenheit. In Berleburg „schleifte

Schindgäule hinter das Schloß und pirschte
den Wolf. Wenn dann die Wächter den

in der Nacht weiß wurden, weckten sie die
Diener im Schlosse auf und darnach in der Stadt,
und wurden daselbst gefangen Wölse, Füchse, wilde
Kayen usw.“ (I. W. Winckell, Leben Casimirs,
Grafen zu Sahn Wittgenstein=Berleburg . Seite 8i).
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Die steinische Jagdordnung bestimmte , im
§ 138, sämtliche Forstbedienten sollten sonderlich
auf die höchst schädlichen Wölfe ein wachsames
Auge haben und von einem gespürten Wolfe so¬
fort dem Jägermeister Anzeige machen. In Jahre
1454 wurden im Dillenburgisch=Nassauischen 404
Wölfe erlegt. In Siegen wurden im Jahre
1525 allein bis Peter und Paul 16 junge Wölfe
an die Rentkammer eingeliefert. Für das eigent¬
liche Sauerland ist die älteste Notiz aus dem
Jahre 1596. Die Nachrichten über gefangene Wölfe
werden dann häufiger, was aber seinen Grund
nicht darin hat, daß die Wölfe etwa zugenommen
hätten, sondern darin, daß die Urkunden aus der
späteren Zeit in größerer Zahl erhalten sind. So
liegen aus den Jahren 1617 und folgenden eine
Reihe von Aufgeboten zu Land =Wolfs =Jag¬
den vor, die auf die Wolfsplage ein grelles
Licht werfen . Karl Feaur de Lacrpir hat dar¬
über in seiner Geschichte der hohen Jagd
Sauerlande ausführlich berichtet. Auf ihn gehen
die nachfolgenden Ausführungen zurück. Danach
wurden im Jahre 1617 viele hunderte von Ein¬
gesessenen zur Wolfsjagd ausgeboten. 1623 waren
es 825, 1628 etwas weniger: 600 Personen, die
sich beteiligen mußten, weil „augenscheinlich und
noch täglich befunden wird, daß durch den Wolfsen
mit Niederreißung der Schweine , Schafe , Wild und
anderen Bestern fast aller Orten großer Schaden
geschieht ". Es erging deshalb „gnädioster Besehl“.
„Mit gesamter Hand gegen irigen Winter fallenden
Schnees“ solle „männiglich, um sich mit keiner Un¬
wissenheit zu entschuldigen, verwarnt sein, auch
zum Ueberfluß von den Kanzeln publiziert wer¬
den, daß, sobald ein Neu fällt, wie altes Her¬
kommen und die Bestellung von den Jögern ver¬
ordnet wird, mit Führung des Jagdzeuges und
Wolfgarns bei Strafe von 10 Mark, und das
Hausvolk, davon niemand, allein Kind und sehr
alte unvermögene Leute ausgeschlossen, bei Strafe
von 5 Mark an dem benamseten Ort einzustel¬
ben“. Die Leute hatten zu erscheinen — „junge
starke Leute“ — mit „Rohren, Trommel, Spießen
und etliche mit Aexten“, samt einem Proviant für
eine Woche. Es wurde in den Aufgeboten für
jeden Ort genau die Zahl der Gestellungspflich¬
tigen angegeben. so für 1623:
Erwitte: 50 Personen, keine Kinder, Trommeln.

Kusen (Keulen und Spießen).
Werl (Bürich , Westönnen, Höingh, Schedingen)

zusammen 120 Mann, „Spann für Spann“
Ostinckhausen: 5.
Kördecke: 100.
Allagen und Mühlheimer Kirchspiel: 50.
Ruhramt (Dinschede, Glösingen, Undorp , Eimer,

Brockhausen , Hüsten, Neheim): 50
Herdringen
Musche ) auf dem Sundernschen Kreuzwege: 50Weninaloe
Obereimer

Remblinckhausen: 15
Reiste: 18.
Meschede : *
Kalle: 15.
Eßlohe: 40 (auf die Hellefelder Höhe).

Infolge des Dreißigjährigen Krieges unterblie¬
ben diese Wolfsjagden, was eine gefährliche Zu¬
nahme des Raubzeugs zur Folge hatte. So er¬
klärte Heinrich Wöste, Richter zu Balve , unterm
30. März 1626, daß zwar das Amt Balve un¬
fraglich verpflichtet sei, auf dem Balverwalde und
den umliegenden Bergen die Wolfsjagd auszu¬
üben, daß „aber schon eine geraume Zeit die Sol¬
daten und Parteien gemeiniglich alle Tage, auch
des Nachts, mit 10, 20, 50 und stärker durch' s Amt
ziehen und den Leuten Schaden zufügen". Diese
seien deshalb zu ängstlich sich in die Wälder hin¬
aus zu getrauen . 1631 berichtet der gleiche Rich¬
ter, daß nur mehr wenig „Volk“ im Amte sei,
1632 heißt es, daß im Amte Balve viel wegen
Zauberei exekutiert werde, auch viel Leute als
Soldaten angeworben und es den Armen so schwer
werde, mit ihrer Arbeit fortzukommen. In dem¬
selben Jahre beklagten auch „Abbatissa, Decanissa
und sämtliche Capitularen des Stiftes Oeling =
hausen " die „übermäßige Beschwerung ihrer Ko¬
lonen“ mit Jagddiensten . Sie seien durch „Adneb¬
mung" ihrer Pferde bereits an den Bettelstab
gebracht.

Unter diesen Umständen nahmen die Wölfe der¬
art zu, daß man stellenneise seines Lebens nicht
mehr sicher war. Da im Sauerlande „die Wölff
noch starckh regieren und den wenig noch übri¬
gen arnen Unterthanen an ihrem Vieb großen
Schaden zufügen", wurde 1641 erneut zur Wolfs¬
sagd aufgeboten, und zwar — wegen des starken
Rückganges der Einwohner — unter Zuziehung
von den in Arnsberg liegenden Burg=So' daten.
Wie man eine Wolfsjagd anstellt , wird
uns in dem Bericht für 1641 genau mitgeteilt .
Zunächst eine Bestimmung der Wolfsspur : Der
Wolf lause „continuierlich im Trabe und tritt
mit den hinteren Klauen in die vorderen Tritte
jedesmal so akkurat ein, setzt auch die Tritte.
so Schnur genannt, gerade nacheinander, daß
es ihn. kein Hund nachthun kann. Auch weiset
er in seiner Fehrten vorne jedesmal die zween
Klauen ganz sichtbar und continuiert hiermit alle¬
zeit". Für die Wolfsspürer sind die Sam¬
melpunkte genau bestimmt : von diesen aus wur¬
den die „Jeuerstatten " benachrichtigt. Die
Spürer gingen oder ritten ihre Strecke nach je¬
dem Neuschnee ab. Die erste Feuernatte war der
Schultenhof zu Enste (Einst, Ennest), wo zwei
„Tücherknechte“, 3 Hezer und 4 Bluthunde war¬
teten. Die Spurer dieser Feuerstätte trafen sich
zunächst auf einer Stelle im Arnsberger Walde ,
und zwar ging einer von Warstein aus den
Plackweg, einer von Eversbera den Evers¬
berger Weg, einer von Velmede bis aufs „Ris¬
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henden , aber bei Vermeidung usausbleiblicher Leib¬
und Lebensstrafe befehligt, sich aller eigenmäch¬
tigen Einquartierung, Durchzüge, Nacht= und Still¬
lager, Geldpressuren, Schätzungen, Wegnahme groß
oder kleinen Viehes, Getreides und Mobilien, so¬
wie anderer militärischen Eraktionen , wie sie immer
Namen haben mögen, besonders aber Raub und
Plünderung durch Streifpartieen, nicht nur zu
enthalten , sondern auch nicht zu dulden, daß der¬
gleichen von Anderen geschehe. Datum Haupt¬
quartier Elsve 16. Dezember 1673 und unter¬
schrieben : „Joh. Graf v. Spork“ als „Kaiser¬
lich=Königlicher Kriegsrath , General über die Ca¬
vallerie und bestelter Obrister zu Roß“.

Fchmkabe
Aus fremden Welten kam ich heim.
Da saß der Vater noch im Stuhle.
wie einst ich Urgroßvater sah.
mit fernen Blicken — weltentrückten
und sprach von seinen Kinderzeiten.
Grau war der Vater wie ein Fels!
Der alte Ofen knurrte, brummte,
und eine Winterfliege summte —
sie summte aus Urbäterdunkel
noch eine Totenmelodie.

Die zur Ranse gekötigen Städte

des Jauerlandes
Auf Grund zweier Anfragen, die sich auf den

in Nr. 5 (Seite 40) und Nr. 6 Seite 44) ge¬
brachten Aufsatz über Attendorn als Hanse¬
stadt bezogen , geben wir nachfolgend eine Ueber¬
sicht über die Organisation der Hanse im Sauer¬
lande.

Der unter dem Namen „Hanse“ bekannte Bund
zerfiel zur Zeit seiner größten Ausdehnung zuerst
in drei, dann in vier Hauptteile oder „Quar¬
tiere“ mit den Vororten Lübeck, Köln, Braun¬
schwe' = und Danzig. Zum Kölner Quartier
gehörten die rheinischen, niederländischen und
westfälischen Städte. Man unterschied unmit¬
telbare und mittelbare Glieder der Hanse :
jene wurden Prinzivalstädte , diese zuge¬
wandte Orte genannt. Die Prinzipalstädte hat¬
ten Sitz und Stimme auf den Hansetagen
oder „gemeinen Tagfahrten “ sowie auf den Quar=
tiertagen : die zugewandten Orte wurden von
den ihnen übergeordneten Prinzipalstädten zu
Kommunikationstagen berufen , auf de¬
nen die Beschlüsse der gemeinen Tagfahrten ver¬
kundet und die Abgaben verteilt wurden. Man¬
cher zugewandte Ort stand wieder an der Spitze
kleinerer Ortschaften, die dann als Hansaglieder
dritten Ranges anzusehen sind.

Prinzipalstädte in Westfalen gab es
(nach einer auf der Tagfahrt zu Münster im
Jahre 1580 getroffenen Festsetzung ) folgende 14:
Münster . Dortmund . Soest, Ornabrück ,
Minden , Hameln , Herford , Bielefeld ,
Lemgo, Paderborn , Warburg , Lippstadt
Hamm und Unna . Die vier erstgenannten hat¬
ten als Haupthandelsplätze von altersber die größte
Bedeutung: als der Vorort aller aber galt Mün¬
ster, wo in der Regel auch die Kommunikations
tage gehalten wurden.

Soest war unsprünglich Prinzivalstadt
des Süderlandes oder des Herzogtums West¬
salen. Als es sich in der großen Fehde von Köln
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Und Pater sprach von Kinderzeiten:
von Dorfbrand. Hochzeit, Seuchen , Krieg
und von Gespenstern. nächtgen Fahrten ,
von Hungersnot und Hagelschlag .
Er sprach mit festlichen Gebärden:
vorweltfern —
mich schauerte:
ich staunte. stand .
als stände ich zur Geisterstunbe
bei meinen Ahnen in der Runde.
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